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Es ist ein Angebot, das eher 
selten in Erscheinung tritt: die 
Beratungsstelle für „Sekten“ 
und Weltanschauungsfragen im 
Erzbistum Bamberg. Sie steht als 
Ansprechpartner allen Inter-
essierten und Ratsuchenden 
kostenfrei zur Verfügung, gibt 
Auskunft über Hintergründe und 
Ziele weltanschaulicher Grup-
pierungen beziehungsweise 
Organisationen. Gibt all jenen 
Rat oder Hilfe, die selbst oder ih-
nen nahe stehende Personen im 
unübersichtlichen Supermarkt 
der Religionen die Orientierung 
verloren haben.
Seit knapp einem Jahr leitet 
Diakon Michael Schofer die Be-
ratungsstelle für Weltanschau-
ungsfragen. Dem Heinrichsblatt 
gab er nun einen Einblick in 
seine Arbeit.

Seit Februar 2024 sind Sie auf der 
Stelle – haben Sie sich gut einarbei-
ten und einen Überblick verschaffen 
können? Es ist ja ein weites Feld …
Schofer: Das Thema „Sekten und 
Weltanschauungsfragen“ war 
mir nicht neu, schon seit meinem 
Studium beschäftige ich mich 
mehr oder weniger mit neuen 
religiösen Gruppierungen und 
Sondergemeinschaften, wie auch 
mit der Herausforderung, wie 
wir als Christen in einer pluralen 
Welt Zeugnis geben angesichts 
vieler „Anbieter“ auf dem Markt 
der Weltanschauungen. Feuer 
gefangen habe ich eigentlich mit 
einem Praktikum bei der Sekten-
beratungsstelle, damals noch 
für die Bistümer Eichstätt und 
Bamberg gemeinsam bei dem 
damaligen Leiter Ludwig Lanz-
hammer. Dann erstellte ich ge-
meinsam mit einer Arbeitsgrup-
pe eine Broschüre „Sehnsucht 
nach Heil“, die einen Überblick 
zur weltanschaulichen Szene in 
Erlangen geben sollte und die 
mehrfach neu aufgelegt wurde. 
Heute ist dieser Bereich deutlich 
unübersichtlicher geworden. Al-
lein die genaue Anzahl der Sekten 

weltweit zu bestimmen ist eine 
große Herausforderung. Dies 
liegt unter anderem daran, dass 
es keine einheitliche Definition 
von „Sekte“ gibt und neue religi-
öse Bewegungen ständig entste-
hen, während andere sich auf-
lösen oder sich zu anerkannten 
Religionen oder Konfessionen 
entwickeln. Zusätzlich werden 
viele Gruppen nicht öffentlich als 
Sekten klassifiziert oder erfasst, 
und die Klassifizierung selbst 
kann sich je nach kulturellem, 
geografischem und zeitlichem 
Kontext unterscheiden.
In diesem Kontext ist die Unter-
scheidung zwischen einer „Sek-
te“ und einer „neuen religiösen 
Bewegung“ wichtig. Während 
„Sekte“ oft negativ konnotiert ist 
und Gruppen bezeichnet, die als 
extrem oder abweichend von der 
gesellschaftlichen Norm angese-
hen werden, ist der Begriff „neue 
religiöse Bewegung“ neutraler 
und wird von Religionswissen-
schaftlern verwendet, um eine 
Vielzahl von spirituellen und reli-
giösen Gruppen zu beschreiben, 
die außerhalb der etablierten re-
ligiösen Institutionen entstanden 
sind.

Die Stelle beschäftigt sich mit weit 
mehr als mit Sekten im herkömmli-
chen Sinne …
Schofer: Es gibt auf dem Markt 
der Weltanschauungen viele An-
bieter, bei denen es Überschnei-
dungen mit anderen Bereichen 
gibt. So gibt es zum Beispiel 
neben seriösen Coaching-Ange-
boten auch welche, die unseriös 
sind, weil es zum Beispiel Bei-
mischungen von esoterischen 
Methoden zum Beispiel durch 
Sternzeichen, Chakrenlehre oder 
„Leihgaben“ aus der indischen 
Guruszene oder ein nicht mehr 
nachvollziehbares Kostenmodell 
gibt. 
Es wird von einzelnen „Lifecoa-
ches“ oder Organisationen aus-
genutzt, dass viele Menschen in 
einer persönlichen Lebenskrise 
nach einer individuellen Glau-
benslehre suchen, die Trost und 
die Lösung ihrer Probleme be-
wirken soll. „Aus diesem Grund 
sind Menschen empfänglich für 
den „spirituellen Supermarkt“ 
und können sich dabei den un-
terschiedlichsten Gefahren aus-
setzen. Immer wieder begeben 
sich Menschen bei ihrer Suche 
nach Selbstoptimierung in eine 

finanzielle und seelische Abhän-
gigkeit, die ihnen schadet.
Auch die Grenzen zwischen reli-
giöser Weltanschauung und zum 
Beispiel rechtspopulistischer Ge-
sinnung sind fließend. Unter dem 
Begriff „braune Esoterik“ kann 
man zum Beispiel Bewegungen 
zusammenfassen, die sich so-
wohl der Querdenkerszene, als 
auch alternativer „germanischer 
Medizin“ und teils rechtsextre-
mer Gedankenwelt zuordnen las-
sen. Es ist in diesem Zusammen-
hang spannend, sich einmal bei 
Querdenker-Demonstrationen 
die Transparente genauer anzu-
schauen: neben protestierenden 
Bürgerinnen und Bürgern ein 
Mischmasch an Verschwörungs-
theoretikern, rechtsideologisch 
Verblendeten und Schwarz-
Weiß-Denkern. Da die Übersicht 
zu behalten, ist schwierig. So kam 
es, dass beispielsweise bei einem 
„Marsch für das Leben“ im Jahr 
2023 ein deutscher Bischof ne-
ben einem Rechtsextremen der 
„White-Power-Bewegung“ foto-
grafiert wurde, sehr zum Ärger 
der Pressestelle dieses Bistums, 
die sich deutlich von dem Foto 
distanzierte.

Im Gespräch mit dem Leiter der Beratungsstelle für Weltanschauungsfragen

Sehnsucht nach Heil mehr denn je vorhanden

Diakon Michael Schofer leitet seit einem Jahr die Beratungsstelle für Weltanschauungsfragen im Erzbistum.
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Was hat sich im Laufe der Jahre mit 
Blick auf Sekten verändert?
Schofer: In den sechziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts gab es 
vor allem aus den USA Formen 
von neuer und alternativer Re-
ligiosität, die bei uns als „Neue 
Jugendreligionen“ bekannt wur-
den. Damals gerieten Gruppen 
wie die „Mun-Sekte“, die „Hare-
Krishna-Bewegung“, die „Trans-
zendentale Meditation“ oder die 
„Kinder Gottes“ in den Fokus, 
einige Zeit später auch die „Psy-
chosekte“ Scientology, daneben 
auch „klassische Sekten“ mit 
christlichem Hintergrund wie die 
„Zeugen Jehovas“ oder die „Sie-
benten-Tags-Adventisten“. 
Ende der neunziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts wurde unter 
dem Titel „Sogenannte Sekten 
und Psychogruppen“ vom deut-
schen Bundestag eine Enquete-
Kommission ins Leben gerufen, 
die die Gesamtthematik umfas-
send behandelte, die Öffentlich-
keit konnte sich nun ein differen-
ziertes Bild von dem „Marktplatz 
der Weltanschauungen“ ma-
chen. Der Trend damals war ein 
sich permanent erweiternder 
„grauer Psychomarkt“, wo neben 
den Sammelbegriffen „Sekte“ 
und „Psychogruppe“ noch wei-
tere Begriffe ins Spiel kamen: 
Fundamentalistische Gruppen, 
destruktive Kulte, Gurubewegun-
gen, Politsekten, Esoterische An-
gebote, New Age oder Okkultis-
mus / Satanismus / Spiritismus. 

Heute bemerken wir, dass der 
Trend weg geht von großen Or-
ganisationen hin zu eher kleinen 
Gruppierungen, es entstehen im-
mer wieder neue Bewegungen, 

Gemeinschaften und Anbieter, 
die oft keiner klaren Richtung zu-
zuordnen sind. Allein der Bereich 
der „Esoterik- und Lebenshilfe-
szene“ ist sprunghaft gewachsen 
und der Beratungsbedarf in die-
sem Bereich ist groß. Heils- und 
Heilungsversprechen, Selbstop-
timierungsangebote und Sehn-
sucht nach Orientierung in einer 
immer komplexeren Welt bilden 
ein breites Spektrum, in dem sich 
einige unseriöse Anbieter tum-
meln.

Gibt es hier Trends?
Schofer: In der Weltanschau-
ungsberatung ist der Austausch 
der Kolleginnen und Kollegen 
untereinander enorm wichtig, 
denn so lassen sich auch Trends 
identifizieren und man ist in der 
Beratungsarbeit entsprechend 
vorbereitet. Es gibt einen Aus-
tausch zwischen kirchlichen und 
staatlichen Stellen, überkonfes-
sionell und über die Landesgren-
zen hinweg. 
Einer der Trends ist sicher die 
Zunahme von Angeboten in den 
sozialen Medien, die Präsenz 
vieler Gruppen bei Instagram, 
YouTube, TikTok und Co. Damit 
steigt natürlich auch gerade das 
Gefährdungspotential bei Kin-
dern und Jugendlichen, die ent-
sprechende Auftritte in den so-
zialen Medien oft nicht kritisch 
hinterfragen. 
Es gibt einige neue Gruppen, 
die von sich reden machen, bei-
spielsweise die koreanische 
Neureligion Shincheonji, die mit 
einem exklusivem Bibelverständ-
nis und Endzeitdenken stark mis-
sionierend tätig ist und in Abhän-

gigkeit treibt. Neu ins Blickfeld 
geraten ist auch die „Anastasia-
Bewegung“, eine aus Russland 
kommende internationale so-
zialutopische Bewegung, die in 
ihrer Lehre verschwörungsideo-
logische, parawissenschaftliche, 
esoterische und antisemitische 
Vorstellungen verbreitet. 
Relativ neu ist auch „Access Con-
sciousness“, ein spiritistisches 
und pseudomagisches Angebot 
auf dem alternativen Lebenshil-
femarkt. 
Ebenso im Wachstum sind zahl-
reiche evangelikale oder pfingst-
lich-charismatische Gruppen in 
christlicher Tradition, die sich 
aber durch einen starken Dua-
lismus, Biblizismus und Ableh-
nung von konfessionell gepräg-
tem Christsein auszeichnen und 
oft den Dialog verweigern. Oft 
kommt es in diesen Gruppen zu 
einem elitären Selbstverständnis, 
das sich zu der „bösen Welt au-
ßen“ abgrenzt und Gottes Geist 
nur in der eigenen Gemeinschaft 
wirken sieht.
Ein weiterer Trend seit der Co-
rona-Epidemie ist die Zunahme 
von Verschwörungstheorien und 
im Zuge von Kriegen, Naturka-
tastrophen und zunehmenden 
Zukunftsängsten das Thema 
„Endzeit“ und „Apokalypse“. 

Wie kommt es zu dieser Zunahme?
Schofer: Die christlichen Kirchen 
haben gesellschaftlich an Be-
deutsamkeit und Bindungskraft 
verloren und sind nur noch ein 
Akteur unter vielen anderen An-
bietern. Die Sehnsucht nach Heil, 
nach einem Glauben, der im Le-
ben trägt, nach Lebenssinn und 

nach Transzendenz 
ist aber in den Men-
schen mehr denn 
je vorhanden und 
es ist eine wichtige 
Frage, mit der sich 
die konfessionellen 
Glaubensgemein-
schaften auseinan-
dersetzen müssen, 
welche Antworten, 
O r i e n t i e r u n g e n 
und Hilfestellungen 
von den Kirchen 
hierzu kommen 
können.

Ab wann ist eine Welt-
anschauung beden-
kenswert beziehungs-
weise gefährlich?

Schofer: Es gibt bestimmte Merk-
male, die die „Gefährlichkeit“ ei-
ner Gruppe kennzeichnen. Dazu 
gehören:
	● Ein absoluter Wahrheits- und 

Erlösungsanspruch, der oft mit 
einem Schwarz-Weiß-Denken 
verbunden ist,
	● eine betonte Gemeinschaft 

nach innen und eine Ablehnung 
oder ein Verbot von Außenkon-
takten,
	● der Aufbau radikaler Gegen-

welten, Bedrohungsszenarien 
und Endzeiterwartungen,
	● der Personenkult um die Leiter 

oder Leiterinnen, die über jede 
Kritik erhaben sind,
	● die Kontrolle vieler oder aller 

Lebensbereiche,
	● die Verbreitung von passenden 

Verschwörungstheorien und
	● die vollständige finanzielle, 

berufliche und familiäre Abhän-
gigkeit der Mitglieder von der Ge-
meinschaft und ihrer Leitung, so 
dass ein normales freiheitliches 
Leben in der Gesellschaft nicht 
mehr möglich ist.
Diese Kriterien müssen nicht im-
mer alle zutreffen und können 
unterschiedlich ausgeprägt sein, 
die Merkmale können sich auch 
verändern, das heißt eine zu-
nächst unproblematische Grup-
pe, etwa ein Lifecoach, kann 
sich durch Verstärkung konflikt-
trächtiger Merkmale, zum Bei-
spiel durch die Einführung einer 
neuen spirituell / esoterisch ge-
prägten Lehre zu einer proble-
matischen Gruppe entwickeln 
(„Versektung“).

Wie sollten sich die Kirchen verhalten?
Schofer: Vor allem die Kirchen 
sind herausgefordert, in der Be-
ratung von Menschen, die in 
problematische neureligiöse Be-
wegungen und Lebenshilfean-
gebote auf dem „Markt der Welt-
anschauungen“ geraten und in 
Krisensituationen sind, präsent 
zu bleiben. Denn es ist ein „Kern-
geschäft“ von Kirche, sich auf der 
einen Seite mit religiösen und 
weltanschaulichen Strömungen 
der Gegenwart auseinanderzu-
setzen, die „Zeichen der Zeit“ im 
Licht des Evangeliums zu deuten 
(vgl. auch die Pastoralkonstitu-
tion des II. Vatikanischen Konzils 
Gaudium et Spes, Kapitel 1) und 
auf der anderen Seite von einer 
Lebenskrise Betroffenen und Su-
chenden Wegbegleiterin und Hil-
fe zu sein. Brigitte PichDas Archiv der Beratungsstelle ist umfangreich. Fotos: Brigitte Pich


